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Einer geht
durch die Stadt 

. . .  und hört plötzlich ein grel-
lendes Pfeifen. Das könnte zu
einem Flötenkessel gehören, der
vom Herd genommen werden
kann, vermutet EINER

WWas, Wann, Woas, Wann, Wo

Notdienste

Hansa-Apotheke Halle, Alleestraße
2, Telefon 05201/3231,.

Rat und Hilfe
Hospizgruppe, Telefon 0151-177
771639, Telefonsprechzeit.

Entsorgung
Entsorgungspunkt Bodendeponie,
7.30 bis 16 Uhr geöffnet.
GEG Recyclinghof, Barenbergweg
47a, Telefon 05425/1505, 8 bis 16
Uhr geöffnet.

Rathaus/Bürgerbüro
Rathaus, Schulstraße 5, Telefon
05425/8070, 8 bis 12.30 Uhr
geöffnet.

Familie
Evangelische Kirchengemeinde,
Bürgerhaus, Masch 2a, Telefon
05425/214, 15 bis 17 Uhr Annah-
me in der Kleiderstube.

Vereine und Verbände
DRK-Pflegeheim Haus Ravens-
berg, Am Blömkenberg 1, Telefon
05425/9550, 15 bis 17 Uhr Caféte-
ria geöffnet.
Heimathaus, Freistraße 25, Tele-
fon 05425/7600, 14 Uhr Walking.
BdV Ortsverband Borgholzhausen,
Pizzeria Am Uphof, Am Uphof 2-6,
Telefon 05425/5397, 15 Uhr Hei-
matnachmittag.
Jungschützen, Schützenhaus
Borgholzhausen, Ravensberger
Straße 35, Telefon 05425/5688, 17
bis 19 Uhr Treffen.

Kinder und Jugendliche
Jugendzentrum Kampgarten,
Kampgarten 1, Telefon 05425/
1669, 16 bis 17.30 Uhr Kindercafé
für sechs- bis Zehnjährige, 18 bis
20 Uhr offenes Angebot für Ju-
gendliche ab zwölf Jahre.

So erreichen
Sie Ihre Zeitung
Abonnentenservice
Telefon 0 52 01 / 81 11 40
Fax 0 52 01 / 81 11 55
vertrieb@westfalen-blatt.de

Anzeigenannahme
Telefon 0 52 01 / 81 11 10
Fax 0 52 01 / 81 11 55
anzeigen-halle@westfalen-blatt.de

Anzeigenannahme Borgholzhausen
Schreibwaren Lothar Herold, Am Uphof 2
Telefon/Fax 0 54 25 / 40 61

Lokalredaktion
Ronchinplatz 3, 33790 Halle
Telefon 0 52 01 / 81 11 32
borgholzhausen@westfalen-blatt.de
Sekretariat
Ilona Wieroschewski 0 52 01 / 81 11 20
Erika Gerling 0 52 01 / 81 11 20
Fax 0 52 01 / 81 11 66
sekretariat-halle@westfalen-blatt.de

@ www.westfalen-blatt.de

Familien-
Nachrichten
Geburtstag
Martin Ruschhaupt, Clever
Schlucht 2, 78 Jahre.
Christa Potthoff, Binnenfeld 17, 77
Jahre.

Ist die Bürgerstiftung
wirklich notwendig?
Auch so gibt es keinen Mangel an Engagement

Nach Ablauf der der Gültig-
keit der ersten Absichtserklä-
rungen muss die geplante
Bürgerstiftung in Borgholzhau-
sen in die Verlängerung gehen.
Deren Notwendigkeit stellt ei-
ne WB-Leserin in Frage.

Laut dem Bericht des WESTFA-
LEN-BLATTS vom 29. Oktober
fehlen der geplanten Bürgerstif-
tung Borgholzhausen immer noch
rund 12 000 Euro Gründungskapi-
tal, um die Stiftung rechtsverbind-
lich gründen zu können- und das,
obwohl seit vielen Monaten auf
unterschiedliche Weise immer
wieder intensiv dafür geworben
wurde. Wie ist das zu erklären?

Borgholzhausen ist eine kleine
Stadt mit einer großen Anzahl von
Vereinen, laut der Homepage der
Stadt sind es 56 an der Zahl! Diese
Vereine stellen Jahr für Jahr durch
die ehrenamtliche Arbeit ihrer
Mitglieder und Helfer Beeindru-
ckendes auf die Beine. Könnte es
sein, dass das Engagement der
Bürgerinnen und Bürger von
Borgholzhausen bezüglich der
Gründung einer Stiftung so zu-
rückhaltend erfolgt, weil es schon
viele hervorragende in den ver-
schiedensten gesellschaftlichen
Bereichen angesiedelte Möglich-
keiten gibt, sich am Gemein-
schaftsleben unserer Stadt zu be-
teiligen? Für mich ist es jedenfalls

so: Mir leuchtet der Sinn und die
Notwendigkeit einer Stiftung nicht
ein, die als Ziel ihrer Arbeit,
Projekte in den Bereichen Sport,
Bildung und Erziehung, Familie,
Kultur , Heimat- und Denkmalpfle-
ge, Umwelt- und Naturschutz so-
wie Integration und Völker-
verständigung ankündigt. Genau
zu diesen Themenbereichen arbei-
ten die Borgholzhausener Vereine,
zum Teil seit Jahrzehnten mit
einer großen Zuverlässigkeit und
einer großen Resonanz und Aner-
kennung in der Bevölkerung. Wie
empfinden die Mitglieder der Ver-
eine die anvisierten Ziele der
geplanten Stiftung? Sollen diese
Vereine in Zukunft überflüssig
werden?

Wenn Frau Böllhoff, Landesbe-
auftragte für Stiftungsgründungen
in NRW, vom Kitt des bürger-
schaftlichen Engagements für das
Gemeinwesen spricht, dann be-
zeugen gerade die zahlreichen
Aktivitäten der Piumer Vereine,
dass es in dieser Hinsicht in
unserer Stadt keinen Mangel gibt.
Da sind wir in Pium gut aufgestellt!

ASTRID HOLZ
 33829 Borgholzhausen

Leserbriefe
An das WESTFALEN-BLATT
Ronchinplatz 3 ● 33790 Halle
wb@westfalen-blatt.de (E-Mail bitte mit Namen und Anschrift)

Leserbriefe stellen keine redaktionellen Mei-
nungsäußerungen dar; sie werden aus
Zuschriften, die an das WESTFALEN-
BLATT gerichtet sind, ausgewählt und
geben die persönlichen Ansichten ihres Ver-
fassers wieder. Die Redaktion behält sich
Kürzungen vor.Der neue Geschäftsführer Dennis Schwoch freut

sich, dass ihm qualifizierte Fachkräfte wie Hauswirt-
schafterin Marina Rovinski (links) und Altenpflegerin
Jennifer Kuhn (rechts) zur Seite stehen. 

Das Heim zu einem 
richtigen Zuhause machen

Neu im DRK-Haus: ein Geschäftsführer und zwei Fachkräfte
B o r g h o l z h a u s e n  (bl).

»Heute bietet die Altenpflege
viele Perspektiven und Ent-
wicklungsmöglichkeiten«,
sagt Dennis Schwoch. Seit dem
1. November leitet er das
DRK-Hauses Ravensberg. Jetzt
beglückwünschte er zwei
ebenso frisch gebackene Fach-
kräfte zu ihrer erfolgreichen
Ausbildung im Seniorenstift.

Jennifer Kuhn freut sich über
ihren Abschluss als examinierte
Altenpflegerin, Marina Rovinski
über den als Hauswirtschafterin.
Beide Frauen schätzen die Unter-
stützung, die sie bei ihrer Ausbil-
dung im DRK-Seniorenheim be-
kommen haben. So absolvierte
Marina Rovinski die sonst drei
Jahre dauernde Lehrzeit inner-
halb von zwei Jahren als Umschu-
lungsmaßnahme.

Die 32-Jährige erhielt Rücken-

deckung durch Hauswirtschaftslei-
terin und Ausbilderin Elke Brox-
termann. Diese erläuterte: »Wir
haben hier am Anfang viel Theorie
aus den einzelnen Fachbereichen
der Hauswirtschaft wiederholt.
Den Rest hat Frau Rovinski ganz
allein durch Fleiß und Disziplin
erreicht.« Zu den Lerninhalten
kam für die junge Frau die He-
rausforderung der deutschen
Sprache, denn die gelernte Köchin
kommt aus Kasachstan.

Altenpflegerin Jennifer Kuhn
mag an ihrer Arbeit die Vielseitig-
keit. »Wer kontaktfreudig ist und
gerne mit alten Menschen umgeht,
ist in diesem Beruf richtig«, betont
die 23-Jährige. Als besondere He-
rausforderung und wichtige Auf-
gabe betrachte sie es, »den Men-
schen im Heim ein richtiges Zu-
hause zu schaffen.«

Beide Mitarbeiterinnen sind zu-
nächst in auf ein Jahr befristete
Arbeitsverhältnisse übernommen
worden. Schwoch: »Unsere Perso-
nalplanung muss flexibel sein,

denn der Bedarf hängt von der
Bewohnerzahl, ihrem Gesund-
heitszustand und der jeweiligen
Pflegestufe ab.« Es werde aber nur
mit der Perspektive auf länger
dauernde Beschäftigung ausgebil-
det. Pro Jahr besteht ein Bedarf an
je zwei Azubis in der Altenpflege
und der Hauswirtschaft. In letzte-
rem Bereich ist aktuell noch ein
Ausbildungsplatz vakant. »Als
kleines Unternehmen können wir
uns intensiver um die Azubis
kümmern als ein Massenbetrieb«,
so Schwoch. Zukünftig solle im
Leitungsteam auch darüber nach-
gedacht werden, für Bewerber mit
Allgemeiner Hochschulreife die
Möglichkeit eines dualen Studiums
einzurichten. 

Damit Interessierte in die Alten-
pflege »hineinschnuppern« kön-
nen, besteht jederzeit die Möglich-
keit, ein Praktikum im DRK-Senio-
renheim zu absolvieren. Pflege-
dienstleiterin Andrea Lehnert:
»Wir freuen uns in jedem Bereich
über Initiativbewerbungen.« 

Heimatnachmittag »Am Uphof«
Borgholzhausen (WB). Der BdV Ortsverein Borgholzhausen lädt zum

Heimatnachmittag am heutigen Montag in das Gasthaus »Am Uphof« ein.
Beginn der Veranstaltung ist um 15 Uhr. Zu Gast bei BdV ist diesmal
Maria Willich, die über einen zweimonatigen Auslandsaufenthalt in
Südafrika berichten wird. Dem Vortrag schließt sich ein gemütliches
Kaffeetrinken an. Um Anmeldung unter � 0 54 25/64 07 (M. Hänel) oder
0 54 25/61 91 (H. Kretschmer) oder 0 54 25/17 78 (G. Schwarz) wird
gebeten.

Sie arbeiten am Poetry-Slam-Pilotprojekt und verge-
ben die volle Punktzahl (von links): Peter Schuma-

cher, Ulla Husemann, Manfred Warias, Guntram
Boers, Astrid Schütze und Marc-Oliver Schuster.

Dichterwettstreit in der Schule
Kulturverein und PAB Gesamtschule kooperieren bei Pilotprojekt

B o r g h o l z h a u s e n  (jog).
»Die deutsche Sprache ist in
Gefahr, die Jugend hat keinen
Zugang mehr zur Literatur«,
lauten zwei unbewiesene Be-
hauptungen mit einem gefühl-
ten Wahrheitsaspekt. »Spra-
che ist lebendig und passt sich
wunderbar wandelbar ver-
schiedenen Strömungen und
Gesellschaftsschichten an«,
könnte man kontern und
schon sind wir mittendrin im
»Poetry Slam«. 

Eine Einladung zum phantasie-
vollen Spiel mit Wörtern, das vor
allem bei Vertretern der jüngeren
Generation ankommt, wurde auch
an der PAB-Gesamtschule ausge-
sprochen. »Wir haben bei den
Preisverleihungen zu den Sternen
des Jahres Kontakt mit Vertretern
dieser Kunstrichtung aufgenom-
men und sehen den Kulturverein
als Vermittler in einer Runde mit
Projektpartnern«, sagt Astrid
Schütze bei der Vorstellung des
Pilotprojektes »Sprich dich aus« in
der Gesamtschule.

Als Poetry Slam wird eine Art
Dichterwettstreit bezeichnet, bei
denen Akteure witzige, nachdenk-
liche oder gereimte Werke vor
Publikum präsentieren. Dabei gel-
ten drei einfache Regeln: nur von
den Autoren selbst verfasste Texte
sind zugelassen, keine Requisiten
oder Musikinstrumente dürfen be-
nutzt werden, und alle müssen
sich an ein Zeitlimit von durch-
schnittlich fünf Minuten halten.
Eine repräsentativ aus dem Publi-
kum zusammengestellte sieben-
köpfige Jury bewertet die Vorträge
und vergibt zwischen einem und

zehn Punkten. Die drei Besten
bestreiten das Finale, Sieger ist,
wer den lautesten Beifall erhält.

Marc-Oliver Schuster steht seit
2006 als Poetry-Slammer auf der
Bühne, verlegt aber seine Haupt-

aktivitäten zunehmend in Rich-
tung Organisation, Moderation
und dem Anbieten von Work-
shops. In dieser Funktion möchte
er auch mit den Schülern der
Gesamtschule arbeiten, denn dies

sei aktuell der attraktivste und
direkteste Zugang für Jugendliche
zur kreativen Auseinandersetzung
mit der eigenen Sprache.

Zum Auftakt ist ein Infoabend
noch im November geplant, bei

dem die Kunstrichtung anhand
einiger Beispiele vorgestellt wird.
Interessierte Schüler können sich
für weitere Treffen anmelden, zu
denen sie eigene Texte mitbringen.
Gemeinsam wird dann an diffe-
renzierter Ausarbeitung, sprachli-
cher Verfeinerung und einem ori-
ginellen Vortrag gefeilt. Den Ab-
schluss des Projektes bildet eine
größere Veranstaltung im kom-
menden Frühjahr, bei der auch
namhafte Vertreter der Szene auf-
treten werden.

Als mögliche Ziele des Pilotpro-
jektes werden neben einer nach-
haltigen Stärkung der individuel-
len Sprach- und Schreibkompe-
tenz und der Förderung des
Selbstvertrauens auch die Über-
windung von Nervosität und Unsi-
cherheit genannt. Dazu komme die
Anerkennung durch Gleichaltrige,
gewinnbringender Umgang mit
Kritik und ein eigener Zugang zur
bestehenden Literatur. Viele dieser
Eigenschaften sind unter dem
Oberbegriff »soft skills« bekannt
und auch im späteren Berufsleben
von großer Bedeutung. Schulleite-
rin Ulla Husemann und Koordina-
tor Peter Schumacher lassen sich
gerne begeistern: »Es gehört zu
den Schwerpunkten an unserer
Schule, viele Möglichkeiten zu bie-
ten, sich darzustellen und etwas
vorzutragen. Das ist wichtig für
die Persönlichkeitsentwicklung.«

»Natürlich steckt nicht in jedem
von uns ein großer Dichter, aber
auch, wenn man feststellt, das ist
nichts für mich, hat man doch eine
wichtige Erfahrung gemacht«
weist Marc-Oliver Schuster auf
einen möglichen Nebeneffekt hin.
Er ist im Übrigen davon über-
zeugt, dass auch Goethe sich mit
Begeisterung an poetry slams be-
teiligt hätte, wenn es seinerzeit
schon möglich gewesen wäre.
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